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Dunkelstes Kapitel herausragend inszeniert

VON ANJA BENNDORF

„Lange kann ich Sie nicht mehr ver-
stecken“, sagt Annis Mutter (Beate
Albrecht) zu Musiklehrer Liebmann
(Florian Walter), der einen Juden-
stern an der Jacke tragen muss. Der-
weil findet ihre Tochter (Elisabeth
Sterzer) einen Brief, in dem es über
ihren Vater (Andreas Strigl) heißt:
„Auf der Flucht erschossen.“ Die
Mutter weint und Anni, die an die-
sem Tag 15 Jahre alt geworden ist,
wird „auf einen Schlag erwachsen“.
Es ist ein stiller Geburtstag 1939. Die
nächsten begeht sie namenlos, nur
noch als eine Nummer, gefoltert und
abgemagert in einem KZ.

Zu Beginn des Stücks „ÜBERdasLE-
BEN“ kann das Mädchen seinen Eh-
rentag noch feiern. Da wird es acht
und die Eltern richten eine kleine
Party aus. Es ist der 20. April 1932
und Anni erfährt von ihrem Schul-
freund Hansi (Kevin Herbertz), der
mit einem Foto von Adolf Hitler we-
delt, dass der „Führer“ Geburtstag
hat und dass das ein sehr wichtiger
Tag sei. Voller Begeisterung ruft der
junge Mann: „Der wird Deutschland
retten!“ Anni lässt sich mitreißen,
träumt davon, gemeinsam mit Hitler
zu feiern und schreibt ihm sogar ei-
nen Brief – den sie allerdings nie ab-
schickt. Im Bett hört sie ihre Eltern
im Nebenzimmer flüstern. Die Mut-
ter sagt: „Ich habe Angst.“ Der Vater
beruhigt: „Wir werden mit dem
braunen Spuk schon fertig.“

Die Mutter der Autorin
war eine Mitläuferin
Autorin des Dramas ist die Gründe-
rin und Leiterin des mobilen Theater-
spiels Witten, Beate Albrecht. „Meine
Eltern sind in der NS-Zeit aufge-
wachsen, meine Mutter war eine
Mitläuferin, mein Vater ein Behin-
derter“, erklärt sie der RHEINPFALZ,
wie die Idee entstanden ist. „Ich habe
mir überlegt, wie ich als Jugendliche
agiert hätte“, so die 57-Jährige. Weil
ihr immer wieder rechtsradikale und
historisch leider völlig unbewander-

Mit einem Theaterstück ist am Freitagabend im Karolinenhof in Hertlingshausen das dritte Mitmachfestival des Vereins „Jeder kann was“
eröffnet worden. Zum Thema der Veranstaltung „Freundschaft“ wurde das Drama „ÜBERdasLEBEN“ präsentiert.
Das Stück beeindruckte durch die Inszenierung und die enorme schauspielerische Leistung.

te Menschen über den Weg liefen,
wollte sie Aufklärungsarbeit leisten.
Rund zwei Jahre hat Albrecht recher-
chiert, Mahn- und Gedenkstätten
besucht und sich mit Zeitzeugen ge-
troffen. Deren Erlebnisse hat sie kon-
zentriert in das Stück „ÜBERdasLE-
BEN“ gepackt.

Als ebenso einfaches wie passen-
des Strukturelement sei ihr der Ge-
burtstag der Protagonistin eingefal-
len, der mit dem des Diktators zu-
sammenfällt. „Daran kann man auch
die Veränderungen von Annis An-
sichten gut festmachen“, findet Al-
brecht. Die Verwandlung vom Tee-

nie, der zur Hitlerjugend will, um
„sich nützlich zu machen“, und alle
Warnungen der Mutter in pubertä-
rer Trotzigkeit ignoriert, zur Wider-
standskämpferin, wird in großarti-
ger Weise auf die Bühne gebracht.
Auch Hansis Entwicklung vom
Freund, der in Anni verliebt ist, über

das überzeugte Werkzeug des „Füh-
rers“ bis zum desillusionierten Sol-
daten ist sehr gut gelungen. Und wie
ist es für Herbertz, das Böse zu ver-
körpern? „Das ist in Ordnung, denn
ohne diesen Part würde das Stück
nicht funktionieren“, so der 41-Jähri-
ge, der sich allerdings für die Rolle

des Jugendlichen langsam zu alt
fühlt.

Dennoch: Auch er wirkt wie die
anderen vier Akteure absolut au-
thentisch – in jedem Wort, in jeder
Mimik, in jeder Gestik. Das aufgrund
der Pandemie auf gut 30 Personen
beschränkte Publikum erlebt eine
herausragende schauspielerische
Leistung. „Wir sind mit dem Drama
seit 2012 auf Tour, haben es mindes-
tens schon 500 Mal gezeigt“, berich-
tet Albrecht. Wird das nicht langwei-
lig? Sie schüttelt den Kopf: Mit ei-
nem Theaterstück sei es so wie mit
Wein – je länger es reife, desto besser
werde es, so die freiberufliche Schau-
spielerin. Mit wechselnden Ensem-
bles hat sie aktuell insgesamt neun
Produktionen laufen.

Haupt-Requisiten sind
symbolträchtige Koffer
Die Inszenierung ist der Regisseurin
ausgezeichnet geglückt. Als symbol-
trächtige Haupt-Requisiten hat sie
sich für Koffer entschieden: Sie ent-
halten die letzten Habseligkeiten
und reisen in eine ungewisse Zu-
kunft, aber sie bewahren auch die
Geschichte für die Nachwelt. Außer-
dem sind sie Einrichtungsgegenstän-
de, die von der Gestapo bei der Er-
stürmung von Wohnungen zerschla-
gen werden, aufeinandergestapelt
KZ-Mauern und einzeln schwere
Steine, die von Zwangsarbeitern ge-
schleppt werden müssen.

Der Moment, in dem Anni als „Ver-
räterin der Nation“ verhaftet wird
und die Mutter sich aufopfert, denn
„einer von uns muss überleben“ – da
ist Liebmann schon längst in ein Ver-
nichtungslager gebracht worden –
wird vor dunkler Kulisse mit lautem
Gebrüll und ebenso tiefen wie schrä-
gen Saxofonklängen dargestellt. Bes-
ser hätte man die Dramatik und Bru-
talität der Situation nicht inszenie-
ren können. Schonungslos wird der
Zuschauer emotional hineingezogen
in das finsterste Kapitel der deut-
schen Geschichte: Der Herzschlag
steigt, Tränen stehen in den Augen.
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Sehr authentisch gespielt haben die Akteure des mobilen Theaters Witten im Drama „ÜBERdasLEBEN“: Herr Liebmann (Florian Walter), Annis Mutter (die
Autorin Beate Albrecht) und Anni (Elisabeth Sterzer). FOTO: BENNDORF

Seid nicht traurig, wenn ihr an mich denkt. Erzählt von mir und lasst mir einen
Platz zwischen euch, so, wie ich ihn im Leben hatte.

Reiner Peeks
* 3. 11. 1963 † 11. 4. 2021

Danke sagen wir allen, die ihm im Leben ihre Freundschaft schenkten,
sich in den schweren Stunden des Abschieds mit uns verbunden fühlten
und ihre Anteilnahme auf so überwältigende Weise bekundet haben.

Besonderen Dank dem Team des Hospiz Bethesda, Landau für die liebevolle
Betreuung, Herrn Pfarrer Keinath für seine persönliche Traueransprache,
dem Bestattungshaus Pfister für die persönll

p
liche Begleitung und würdevolle

Ausrichtung der Trauerfeier und all dd
p
denen, die Reiner auf seinem letzten Weg

begleitet haben.

Hermann Peeks
Lothar, Waldemar, Uwe, Monika, Birgit
mit Familien

Maikammer, im Juni 2021

Statt Karten!

Danksagung

Roswitha Adam
geb. Mohr

* 16. 1. 1933 † 30. 5. 2021

Herzlichen Dank sagen wir allen, die sich in
stiller Trauer mit uns verbunden fühlten und
ihre Anteilnahme auf vielfältige Weise zum
Ausdruck brachten.

Im Namen aller Angehörigen:
Claudia Schreiber und Ulrike Waldschmitt

Neustadt-Geinsheim, im Juni 2021

Wir nehmen Abschied von unserer lieben Mutter,
Schwiegermutter, Oma, Schwester und Tante

Erloschen ist das Leben Dein, so gerne wolltest Du noch bei uns sein,
doch zu Ende ging Deine Kraft. Dein gutes Herz, es schlägt nicht mehr,

für uns ist das unendlich schwer.

In stiller Trauer:
Deine Kinder, Freunde
sowie alle Angehörigen

Walburga Angelika
Weingärtner

geb. Koch

Die Beerdigung findet am Donnerstag, den 24. Juni 2021 um 13 Uhr auf dem
Friedhof in Ludwigshafen-Mundenheim statt.

* 19. 3. 1957 † 15. 6. 2021

Ein gutes Herz, es schlägt nicht mehr.

Dank allen,

die in den Stunden des Abschiednehmens,
mit ihren Worten und Gesten, uns Trost
und Kraft spendeten. Ebenso für alle
Anteilnahme, die in vielfältiger Art und
Weise zum Ausdruck gebracht wurde.

Im Namen aller Angehörigen:
Volker und Sabine Presser
Dieter Presser und Melina Jocolano
Christian Presser und Ramona Lutz
mit Julian und Fabian
Matthias Presser

Beindersheim, im Juni 2021

Klaus Presser
† 21. 3. 2021


